
der verzeichneten Personen entweder ganz sicher auf der Hütte arbeiteten (vor allem als

Hochofen-, Walzwerk- oder Stahlwerksbeschäftigte), oder mit einer für die Eisen- und
Stahlindustrie ganz typischen Berufsbenennung versehen waren (etwa als Schlosser, Dre¬

her oder Maschinisten).349
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Charakteristisch für die Luxemburger Industriegemeinden war

aufgrund der starken Immigration die Überlappung sozialer und nationaler Ségrégations-
mechanismen. So waren Arbeiterviertel oftmals zugleich Migrantenviertel, wie sich in
Düdelingen besonders am Quartier Italien zeigte. Hier siedelten sich, der Name lässt es

erahnen, vor allem italienische Arbeiter an. Daneben bildeten sich die Viertel Schmelz
und Brill heraus. Zur Entstehung des Brill-Viertels trug, wie oben gezeigt, die Hütte selbst

maßgeblich bei.
Das Wohnviertel Italien entstand in unmittelbarer Nähe zum Hüttengelände, west¬

lich der 1883 eröffneten Eisenbahnlinie und am Kolscheberg gelegen.W) Es umfasste im
Wesentlichen die beiden Teile Unter- und Oberitalien, die Straßen Tattenberg, Gare-
Usine und Minières sowie die Gafelterstraße und schon bald war sogar in behördlichen
Dokumenten vom Viertel „Italien“ die Rede. 3 '’ 1 Die italienische Gemeinde entwickelte
schnell ein véritables Eigenleben mit einem italienischen Vereinswesen, Cafés und eige¬

nen Geschäften.332 Die sich darin manifestierende soziokulturelle Milieubildung wird
im Verlaufder Studie noch weiter erläutert. Schon hier muss erwähnt werden, dass sich
gerade im italienischen Viertel die soziale Problematik einer rasanten Urbanisierung im
Windschatten der Industrie offenbarte. Für die besonders seit den 1890er Jahren rasant
zuwandernden Italiener waren kaum Häuser und sonstige Infrastruktur vorhanden, die
Wohnstätten wurden regelrecht aus dem Boden gestampft. Wurden in Ober- und Un¬

teritalien vor dem Таке -off der Düdelinger Industrie lediglich vier Häuser gebaut, so
waren es 1881 bis 1890 schon 34, im Folgejahrzehnt nicht weniger als 7z. Bis 1906 kamen
weitere 19 Neubauten hinzu. 353
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Die italienischen Zuwanderer lebten in der Regel in äu¬

ßerst beengten Verhältnissen, der Anteil der Mietwohnungen lag mit rund 80 Prozent
deutlich höher als in den anderen Stadtteilen, das heißt, das Schlaf- und Kostgänger¬
wesen war hier besonders stark verbreitet.''” Die Wohnungen waren oft hoffnungslos
überbelegt. Durchschnittlich teilten sich in Düdelingen 1,7 Personen ein Bett, dieser
Wert dürfte für das prekäre italienische Viertel noch höher gewesen sein.3 "''’ Die Zahl

349 Einwohnerverzeichnis Dudelange 1935, in: AnLux. Diese Quelle ist in den gängigen Findmitteln
des Nationalarchivs Luxemburg nicht verzeichnet.
350 Zur Lage des Viertels Italien vgl. Lehners 1991, S. 40; außerdem Lorenzini, Marcel: Renaissance
d’un quartier, in: Ville DE Dudelange (Hrsg.): Centenaire Diddeleng 1907-Z007, Düdelingen
1007, S. 68-77, hier S. 70.
351 Vgl. Lehners 1991, S. 40; Gallo 1987, S. 116.
352 Vgl. ebd., S. 119-12.9; Conrardy/Krantz 1991, S. 179.
353 Daten nach Lehners 1991, S. 45.
354 Vgl. ebd., S. 46.
3 ',s Vgl. ebd., S. 51.

109


